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      [image: ]

    


    Flamme



  Flamme ist ein junger magischer Kater von könig lichem Blut. Er ist aus seiner Welt verschwunden. Sein Onkel Obsidian möchte unbedingt, dass er schnell gefunden wird. Flamme ist nicht einfach zu entdecken, denn sein Fell kann die unterschiedlichsten Farben annehmen. Ihr könnt ihn jedoch an seinen großen smaragdgrünen Augen und den magisch knisternden Schnurrhaaren erkennen. Wahrscheinlich sucht er einen Freund, der sich um ihn kümmert. Bist du es?


  Wenn du dieses wertvolle Kätzchen findest, melde es bitte an Obsidian, den Herrscher des Löwenthrones.
  


  PROLOG


  Ein wildes Gebrüll hallte durch die Nacht. Flamme erstarrte verängstigt. Er hätte nicht so schnell in sein Königreich zurückkehren sollen, es war viel zu gefährlich.


  Ich muss mich schnellstens verwandeln oder meine Feinde werden mich finden!, dachte der majestätische weiße Löwe.


  Ohne noch eine Sekunde zu verlieren, lief er durch den Wald. Dann schlüpfte er in eine Höhle, gerade als ein silbriger Blitz sein Fell zum Leuchten brachte. Dort verwandelte sich Flamme in einem Funkenschauer in ein niedliches grau getigertes Kätzchen, auf dessen Pfoten und Ohren ein leichter Flaum aus helleren Härchen wuchs. Plötzlich tauchte ein alter, weise aussehender Löwe aus dem Halbdunkel auf.


  »Da bist du ja endlich, mein Prinz!«, rief er voller Wärme. »Aber du musst vorsichtiger sein oder du riskierst entdeckt zu werden …«


  »Zu spät!«, entgegnete Flamme erleichtert darüber, seinen treuen Berater Zirrus zu sehen. »Du musst mir helfen: Gerade habe ich Onkel Obsidian brüllen hören. Er treibt sich irgendwo hier herum!«


  Das Kätzchen zitterte vor Angst. Schnell brachte Zirrus es zu seinem Schutz in den hinteren Teil der Höhle. In diesem Augenblick erschien am Höhleneingang eine gewaltige Gestalt und nahm Witterung auf. Der Umriss der dichten, dunklen Mähne zeichnete sich im Mondlicht ab … es war Flammes Onkel Obsidian! Flamme spürte, wie ihm das Herz bis zum Hals schlug. Doch er reckte das Kinn und seine smaragdgrünen Augen leuchteten vor Entschlossenheit.


  »Dieses Königreich gehört mir!«, knurrte er. »Ich muss regieren und werde mich Onkel Obsidian nun stellen, um den Löwenthron zurückzuerobern!«


  »Dein Mut ehrt dich, mein Prinz«, erwiderte Zirrus stolz. »Aber du darfst nicht zu voreilig sein. Es fehlt dir noch an Erfahrung, um dich deinem bösen Onkel in den Weg zu stellen. Reise erst einmal in Kätzchengestalt ins Menschenreich. Meide deine Feinde, hab sie im Auge, und sobald du dann bereit bist, kehre zurück. Ich warte auf dich.«


  Flamme hätte lieber umgehend gehandelt, aber er musste einsehen, dass sein treuer Freund recht hatte.


  »Einverstanden«, sagte er widerwillig. »Aber ich bin der Thronerbe. Bei meiner Rückkehr jage ich Onkel Obsidian davon!«


  »Mehr verlange ich nicht, mein Prinz«, bekräftigte Zirrus.


  Bei diesen Worten erklang erneut ein schreckliches Gebrüll am Höhleneingang.


  »Komm aus deinem Versteck, Flamme!«


  »Nein, fliehe, mein Prinz!«, rief sein weiser Freund.


  Flamme nickte stumm. Er spürte, wie ihn die Macht der Magie durchströmte. Winzige Sterne prickelten ihm über den Rücken, dann trug ihn ein kräftiger Windstoß davon …


  KAPITEL EINS


  »Zeit für die Schule, Alexia!«


  Als sie ihre Mutter von unten die Treppe heraufrufen hörte, zuckte Alexia Clark zusammen. Sie war schon wieder zu spät dran! Schnell band sie ihr langes blondes Haar zum Pferdeschwanz und warf noch einen Blick in den Badezimmerspiegel.


  Oje, meine Haare sehen ja heute schlimm aus!, dachte sie.


  Sie hatte vergessen sich die Haare zu bürsten. Was für ein Strubbelkopf! Alexia musste lachen und ihre hübschen braunen Augen glitzerten schelmisch.
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  Was soll’s, dafür habe ich jetzt wirklich keine Zeit mehr, sagte sie sich und stürmte die Treppe hinunter. Den Tieren auf dem Bauernhof wird es egal sein!


  Daraufhin schnappte sie sich ihren Mantel und ihren Rucksack, drückte ihrer Mutter einen Kuss auf die Wange und flitzte dann aus dem Haus. Trockenes Laub bedeckte den Gehweg und sie zitterte in der Herbstkälte.


  Ich hoffe, den Hühnern ist es heute nicht zu kalt, dachte sie besorgt.


  Mit ihrer Klasse verbrachte sie die ganze Woche auf dem Bauernhof ›Vier Eichen‹ im Stadtpark. Die Schüler hatten beim Schlüpfen der Hühner zugeschaut und Alexia freute sich schon auf ihr Wiedersehen mit den niedlichen, quirligen gelben Küken … Doch dafür musste sie nun erst einmal den Schulbus erwischen, der an der Straßenecke wartete!


  »Halt, ich komme!«, schrie sie und winkte.


  Sie lief los und bestieg schließlich den Bus. Alle ihre Freunde waren schon da. Nach diesem Sprint ganz außer Atem, lächelte sie erleichtert. Uff, gerade noch geschafft! Mrs Stevens, die Lehrerin, trat zu ihr.


  »Hat dein Wecker schon wieder nicht geklingelt, Alexia? Du hast wirklich Glück, dass der Fahrer dich inzwischen kennt! Hast du denn wenigstens daran gedacht, alles mitzubringen, was auf der Liste stand?«


  »Ja, Mrs Stevens«, erwiderte das Mädchen und lief rot an.


  »In diesem Fall darfst du dich hinsetzen.«


  Alexia ließ sich auf den Platz plumpsen, den ihre Freundin Laura für sie frei gehalten hatte. Ganz im Gegensatz zu Alexia war Laura sehr gut organisiert. Ihre dunklen Haare waren immer glatt und rahmten perfekt ihr Gesicht ein.


  »Hallo, Alexia!«, rief sie. »Toll, dass du noch rechtzeitig gekommen bist!«
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  Kurze Zeit später empfing Rose, die Verantwortliche für den Bauernhof ›Vier Eichen‹, die Schüler am Hoftor.


  »Guten Tag!«, rief sie fröhlich. »Wie schön, dass ihr alle da seid! Ihr wisst ja inzwischen aus eigener Erfahrung, dass die Arbeit auf einem Bauernhof wirklich viel Dreck macht. Darum ab in die Scheune! Da könnt ihr euch Gummistiefel und alte Klamotten überziehen.«


  »Beeilung, Kinder!«, rief Mrs Stevens.


  Alexia und Laura zogen sich nebeneinander um. Als Alexia zu schluchzen begann, hörte Laura es also sofort …


  »Was ist denn los?«, fragte sie besorgt.


  Alexia kniete in Tränen aufgelöst vor ihrer Tasche, die sie vollständig auf den Boden ausgeleert hatte. Sie nuschelte: »Ich hab meine Stiefel zu Hause vergessen … Und ich hab auch die falsche Jeans mitgenommen, die neue, die mir Dad erst letzte Woche gekauft hat.«


  Laura biss sich auf die Lippe.


  »Du Arme, du wirst ja immer chaotischer!«


  »Ich weiß«, seufzte ihre Freundin. »Ich bin einfach ein Dummkopf!«


  Doch Laura wollte nichts davon hören.


  »Sag das nicht! Viele Leute haben ein Problem damit, sich zu organisieren. Außerdem kann jeder mal irgendwas vergessen, das ist doch ganz normal.«


  In diesem Moment kam Julian, ein Junge aus ihrer Klasse, an ihnen vorbei.


  »Hahaha!«, lachte er. »Das Problem mit Alexia ist aber, dass sie ständig etwas vergisst!«


  Doch Rose hatte alles mit angehört und kam Alexia zu Hilfe. Sie lieh ihr großzügig eine alte Latzhose und ein Paar löchrige Stiefel, die sie normalerweise der Vogelscheuche im Obstgarten anzog. Alexia war ihr dankbar, aber nichts davon passte und sie fühlte sich lächerlich unter den anderen, die alle ihre eigene Kleidung trugen.


  Sobald sie jedoch die Küken entdeckte, besserte sich ihre Laune. Sie sahen einfach so fröhlich aus! Inzwischen waren sie schon ein ganzes Stück gewachsen. Hungrig pickten sie nach Körnern. Zu niedlich!


  »Laura und Alexia, ihr macht bitte den Hühnerstall sauber!«, entschied Rose.


  Die Mädchen begannen sofort mit ihrer Arbeit. Das Ausmisten war nicht einfach, doch sie bildeten ein tolles Team. Bald hatten sie die Streu eingesammelt. Laura ging in die Scheune und holte frisches Stroh, während Alexia die Schubkarre voller Dreck zum Misthaufen schob. Doch auf einmal –


  »Aaaah!«


  Alexia stolperte, die Schubkarre bekam Schlagseite und drohte sie bei ihrem Sturz mitzureißen … Da erhellte ein greller Blitz den Hof. Eine Wolke aus silbernen Funken hüllte das Mädchen ein und ließ sie knapp über dem Boden schweben, während sich die Schubkarre wieder aufrichtete. Alexia landete verblüfft ganz sanft auf beiden Füßen, als wäre gar nichts passiert.


  »Alles in Ordnung, hast du dich auch nicht verletzt?«, miaute eine leise Stimme.
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  Alexia senkte den Blick und entdeckte ein grau getigertes, niedliches Kätzchen mit weißen Pfötchen und Haarbüscheln an den Ohren. Es lag auf einem der Hühnerkäfige. Sein Fell glitzerte wie tausend Sterne und die smaragdgrünen Augen waren faszinierend. Alexia fiel die Kinnlade herunter …


  KAPITEL ZWEI 


  Das Mädchen runzelte die Stirn. Woher kam nur dieses Kätzchen? Vor einer Minute war es ganz bestimmt noch nicht da gewesen. Denn es war so niedlich, dass sie es auf jeden Fall bemerkt hätte. Noch komischer aber war, dass sie sich eingebildet hatte, es hätte gesprochen. Was für ein Quatsch! Es musste wohl ein bisschen seltsam gemaunzt haben, das war alles. Unvermittelt streckte sich das Kätzchen erst und machte dann schnurrend einen Buckel. Alexia liebte Tiere über alles und konnte ihre Begeisterung nicht zurückhalten.
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  »Ach, du bist wirklich zuckersüß!«


  Sie trat näher und streckte die Hand aus, um ihm das Köpfchen zu streicheln.


  »Ich frage mich, ob du hier auf dem Bauernhof lebst …«, fügte sie wie zu sich selbst hinzu.


  »Nein, ich komme aus einem fernen Königreich«, antwortete das Kätzchen.


  Alexia zuckte zusammen. Diesmal bestand kein Zweifel: Diese Katze konnte sprechen!


  »Träume ich gerade?!«, hauchte sie.


  »Das würde mich wundern!«, lachte das Kätzchen. »Ich habe wirklich verhindert, dass du mit der Schubkarre umgefallen bist. Meine Magie ist sehr mächtig!«


  »Deine Magie?«, wiederholte Alexia und starrte es fassungslos an.


  Das Kätzchen zwinkerte ihr schelmisch zu.


  »In meinem Königreich besitzt jeder Zauberkräfte«, erklärte es. »Darf ich mich vorstellen? Ich heiße Flamme und bin der Erbe des Löwenthrons. Und wie heißt du?«


  »Alexia«, murmelte das Mädchen schüchtern.


  »Und du wohnst hier?«


  »Ich bin nur mit meiner Klasse zu Besuch«, erklärte Alexia. »Wir arbeiten die ganze Woche auf dem Bauernhof. Wir kümmern uns um die Küken. Ich …«


  Dann hielt sie einen Moment inne. Sie zögerte. Ein sprechendes Kätzchen war immerhin ziemlich seltsam. Dann überlegte sie es sich anders und fuhr doch fort: »Ich hätte mir vorhin wirklich ziemlich wehtun können, als ich mit der vollen Schubkarre umgefallen bin. Danke!«


  Flamme zog belustigt das Näschen kraus.


  »Keine Ursache, liebe Alexia. Magie muss man teilen!«


  »Wie kann ich dir nur dafür danken?«, beharrte das Mädchen.


  Das Kätzchen sprang von der Hühnerstange und richtete sich stolz mitten im Hühnerstall auf.


  »Ich muss mich verstecken«, flüsterte es. »Mein Onkel Obsidian jagt mich und er ist sehr grausam. Er möchte mich ausschalten, um die Krone für sich zu beanspruchen.«


  »Das ist ja schrecklich! Aber du kannst ganz beruhigt sein!«, rief Alexia da sofort. »Ich werde auf keinen Fall zulassen, dass irgendein Kater dir zu nahe kommt!«


  »Das ist nett«, entgegnete Flamme, »aber mein Onkel ist kein Kater. Sondern ein großer, furchterregender Löwe.«


  Alexia lief ein Schauer über den Rücken. Dann ballte sie die Fäuste und rief entrüstet: »Was für ein Feigling! Du bist doch nur ein wehrloses, kleines Kätzchen!«


  Bei diesen Worten erhellte ein weiterer Blitz den Hühnerstall und Flamme verwandelte sich in einen stattlichen weißen Löwen. Erschrocken wich Alexia einen Schritt zurück.


  »Hab keine Angst, ich bin’s, Flamme«, sagte da der beeindruckende Löwe.


  Und in einem weiteren Funkenregen nahm er wieder die zarte Gestalt des grau getigerten Kätzchens an.
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  »Deine Tarnung ist ja absolut fantastisch!«, rief das Mädchen voller Bewunderung. »Wenn ich Laura davon erzähle, wird sie ihren Ohren nicht trauen! Sie ist meine beste Freundin. Ich habe keine Geheimnisse vor ihr. Ich stelle sie dir vor, wenn du willst, und –«


  »Nein«, unterbrach Flamme sie. »Außer dir darf niemand von meiner wahren Identität erfahren, verstehst du? So lautet das Gesetz der Magie. Es muss befolgt werden! Sonst kann das sehr gefährlich für mich sein.«


  Alexia war enttäuscht.


  »Wie schade!«, seufzte sie. »Laura hätte dich wirklich gemocht …«


  »Wen hätte ich gemocht?«, fragte da eine Stimme hinter ihrem Rücken.


  KAPITEL DREI 


  Erschrocken drehte Alexia sich um. Laura würde alles herausfinden! Allerdings schien ihre Freundin das magische Kätzchen gar nicht zu sehen …


  »Mit wem hast du denn gesprochen?«, fragte sie nun.


  Alexia spürte, wie sie rot wurde, doch Flamme beruhigte sie rasch.


  »Mach dir keine Sorgen, ich habe mich unsichtbar gemacht«, erklärte er. »Nur du kannst mich sehen und hören. Aber verrate trotzdem auf keinen Fall irgendwem unser Geheimnis!«


  Alexia schüttelte den Kopf und biss sich auf die Lippe, um ihm nicht laut zu antworten. Dann sah sie Laura an und rief: »Du willst wissen, mit wem ich gesprochen habe? Na ja, also …«, stotterte Alexia. Sie überlegte, was sie erfinden könnte, als hinter Laura zwei Küken auftauchten und in den Hühnerstall flatterten. Sie fingen an, auf dem Boden zu scharren und zu picken. Alexia ergriff die Gelegenheit.


  »… ich hab mit den Küken gesprochen!«, log sie. »Sieh nur, sind sie nicht total goldig?«


  »GOLDIG?«, wiederholte ihre Freundin und musste lachen. »Hahaha! Das ist ja wirklich ein witziges Wort. Ich würde einfach sagen, sie sind süß! Ich wollte dich übrigens gerade zum Mittagessen abholen. Wir essen alle zusammen in der großen Scheune, es duftet schon richtig gut! Kommst du?«
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  »Gleich«, erwiderte Alexia. »Ich leere nur noch kurz die Schubkarre aus, dann komme ich zu euch. Du musst nicht auf mich warten!«


  Als ihre Freundin aus dem Hühnerstall verschwunden war, beugte Alexia sich über Flamme und nahm ihn auf den Arm. Sie ließ ihn in die große Brusttasche ihrer Latzhose gleiten. Neugierig streckte das Kätzchen die Nase über den Rand nach draußen. Alexia nutzte die Gelegenheit, um ihm einen dicken Kuss aufs Köpfchen zu drücken.


  »Zu goldig!«, murmelte sie.


  Zufrieden kniff Flamme die Augen zusammen.


  »Hier fühle ich mich wohl«, schnurrte er.


  »Ja, aber glücklicherweise bist du für die anderen unsichtbar!«, bemerkte Alexia und betrat die Scheune.


  Ihre Klassenkameraden saßen schon um einen langen Holztisch herum. Sie setzte sich neben Laura, die ihr einen Platz auf der Bank frei gehalten hatte. Das Essen schmeckte fantastisch! Alles stammte vom Bauernhof: frische Gemüsesuppe, rote, grüne und gelbe Äpfel, Salat, Kartoffelauflauf und frischer Apfelkuchen … Es war ein Festessen!


  Am Nachmittag sollten sie die Tiere versorgen und Obst und Gemüse ernten. Zu Alexias großem Glück sprang Flamme fröhlich in alle Richtungen. Seine gute Laune machte die Arbeit so viel leichter! Schließlich stand die letzte Aufgabe des Tages an: die Küken füttern.


  »Juchhu!«, rief Alexia, als Laura beschloss ihr im Hühnerstall zu helfen.


  Rose hatte ihnen erklärt, dass die jungen Hennen bald ihre ersten Eier legen würden. Also brauchten sie viel Korn, damit die Eierschalen auch schön stabil wurden.


  »Put, put, put!«, riefen die Mädchen und befüllten derweil die Näpfe für die Nacht.


  Die Küken und die jungen Hennen stürzten sich wie wild darauf und lasen gierig die Körner auf, die danebengefallen waren. Mit hungrigen Schnäbeln pickten sie um Flamme herum, der vor Schreck zu miauen begann, als die Küken ihn piesackten und ihn in die Pfoten zwickten.
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  Na so was. Die Tiere können Flamme ja sehen!, staunte Alexia. Seine Magie kann doch nicht alles!


  Mit dem großen Körnersack im Arm machte sie sich auf, um das Kätzchen zu retten. Sie wedelte mit den Händen, um die Küken zu verscheuchen, die Flamme aber nur widerwillig in Ruhe ließen.


  »Warum machst du das denn?«, fragte Laura.


  Alexia stammelte: »Oh, ähm … weil … wir sonst vielleicht auf sie treten, verstehst du!«


  Genau in diesem Moment vergaß sie aber auf ihre Füße zu achten und trat auf einen Rechen, der noch im Stroh herumlag. Sie verlor das Gleichgewicht und der Inhalt des großen Futtersacks verteilte sich überall auf dem Boden.


  KAPITEL VIER 


  »O nein! Wie sollen wir das nur alles wieder aufsammeln?«


  Laura seufzte schwer.


  Alexia ließ den Kopf hängen und murmelte: »Es tut mir leid, ich habe den Rechen gar nicht gesehen! Ich bin so furchtbar ungeschickt …«


  Rot wie eine Tomate rappelte sie sich hoch, schnappte sich den Rechen und versuchte den Schaden einzudämmen. Hinter ihrem Rücken brachen einige Mitschüler in Gelächter aus. Flamme miaute.
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  »Entschuldige, Alexia. Wenn ich meine Magie benutzen könnte, um dir zu helfen, würde ich das tun. Aber hier besteht die Gefahr, dass alle es merken und –«


  »Du brauchst dich nicht zu entschuldigen!«, flüsterte ihm das kleine Mädchen zu.


  »Jedenfalls hast du mich vor den Schnabelhieben der Küken gerettet!«, erwiderte Flamme. »Ich danke dir, du bist wirklich eine wunderbare Freundin.«


  Sofort fühlte Alexia sich besser. Es war ihr doch ganz egal, was die anderen von ihr dachten. Wenigstens das magische Kätzchen wusste sie zu schätzen! Sie lächelte.


  »Ich werde dich immer beschützen, Flamme«, bekräftigte sie. »Du kannst dich voll und ganz auf mich verlassen!«


  »Was hast du gesagt?«, rief Julian in diesem Augenblick, derselbe Junge, der sich vorhin schon über sie lustig gemacht hatte. »Schämst du dich schon so sehr, dass du anfängst Selbstgespräche zu führen?«


  Er lachte laut auf und die anderen taten es ihm gleich. Verärgert stampfte Laura mit dem Fuß auf.


  »Statt euch über Alexia lustig zu machen, solltet ihr lieber mit uns zusammen aufräumen«, knurrte sie genervt.


  »Warum das denn?«, weigerte Julian sich. »Den Sack mit dem Korn hat doch Alexia umgeworfen, nicht wir!«


  Als er dann allerdings sah, wie Laura ihrer Freundin half die Körner aufzulesen, bekam er doch ein schlechtes Gewissen und entschloss sich ihnen beim Aufsammeln zu helfen. Sofort machten auch die anderen Schüler mit und im Handumdrehen war der Hühnerstall wieder sauber.


  »Uff, das haben wir gerade noch rechtzeitig geschafft!«, freute sich Laura, als Mrs Stevens eintrat und sie aufforderte, sich umzuziehen und dann in den Bus zu steigen.


  »Danke, dass du mich verteidigt hast, als die anderen sich über mich lustig gemacht haben«, murmelte Alexia Laura da zu.


  »Die sind doch einfach nur blöd!«, erwiderte diese und zuckte mit den Schultern.


  Alexia lächelte. Sie bewunderte Laura dafür, dass sie immer so selbstsicher war! Dann wandte sie sich an Rose, die Bäuerin.


  »Darf ich mir für morgen noch mal Ihre Latzhose ausleihen, bitte?«


  »Kein Problem«, antwortete Rose.


  Erstaunt sah Laura sie mit großen Augen an.


  »Willst du wirklich dieses schreckliche Ding noch mal anziehen?«, flüsterte sie ihrer Freundin ins Ohr. »Ich kann dir alte Kleider leihen, weißt du?«


  »Das ist nett von dir, aber nein, danke«, entgegnete Alexia.


  Dem Mädchen war es ziemlich egal, dass sie lächerlich aussah. Das Wichtigste war doch, dass Flamme sich unauffällig in der großen Brusttasche verstecken konnte!
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  Später am Abend stibitzte Alexia heimlich eine große Büchse Sardinen aus der Küche. Sie nahm sie mit in ihr Zimmer, um sie an Flamme zu verfüttern.


  »Ich habe heute nur dummes Zeug gemacht«, seufzte sie dann und schüttete die Sardinen in den Napf des Kätzchens. »Mum sagt immer, ich bin eine unverbesserliche Träumerin und tollpatschig noch dazu. Laura könnte bestimmt besser auf dich aufpassen …«


  »Aber ich habe mir dich ausgesucht!«, widersprach ihr Flamme. Dann rieb er sich sanft an ihren Knöcheln und fügte hinzu: »Ich weiß, dass ich das nicht bereuen werde. Ich vertraue dir vollkommen.«


  Das Mädchen spürte, wie ihr vor Glück das Herz aufging. Sie war so stolz!


  »Danke, Flamme!«, rief sie.


  Das Kätzchen maunzte, dann fraß es aus dem Napf und schnurrte dabei vor Wonne.


  »Mhmm! Was für ein Festschmaus!«


  »Nächstes Mal kaufe ich dir Katzenfutter«, versprach Alexia. »Ich habe ein bisschen Geld gespart und wollte Mum und Dad eigentlich fragen, ob ich im Garten ein paar Hühner halten darf. Doch jetzt möchte ich es lieber für dich verwenden … Du könntest für immer hierbleiben, weißt du?«


  Flamme zog das Näschen kraus.


  »Das ist leider unmöglich, Alexia! Ich bin Thronfolger. Ich muss mein Königreich regieren. Doch bis dahin wohne ich sehr gern bei dir!«


  Alexia setzte sich aufs Bett und Flamme sprang ihr auf die Knie.


  »Soll ich dir von meinem Königreich erzählen?«, schlug ihr das magische Kätzchen vor.


  Verrückt vor Neugier nickte Alexia eifrig und Flamme begann mit seiner Erzählung … Im selben Moment öffnete Mrs Clark, Alexias Mutter, die Zimmertür einen Spaltbreit.
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  »Liegst du denn noch nicht im Bett, mein Schatz?«, staunte sie. »Ach, stimmt ja! Du musst ja noch dein Bauernhoftagebuch schreiben.«


  Das Mädchen biss sich auf die Lippe. Ihre Hausaufgaben hatte sie vollkommen vergessen! Die Lehrerin würde morgen sehr böse sein, wenn sie ihr ein leeres Heft vorzeigte …


  »Ich bin fast fertig, Mum«, log sie und errötete. »Aber ein paar Seiten muss ich noch schreiben!«


  Mrs Clark war damit gar nicht einverstanden.


  »Kommt nicht infrage! Es ist schon spät und du brauchst deinen Schlaf. Morgen musst du ganz früh raus. Deine Klasse frühstückt zusammen auf dem Bauernhof. Leg dich jetzt hin, ich komme in zwei Minuten wieder und gebe dir einen Gutenachtkuss.«


  Dann verschwand sie im Flur und Alexia verzog das Gesicht.


  »Verdammt, Mum hat ja recht: Ich muss schlafen«, sagte sie und gähnte. »Egal! Ich schreibe das Tagebuch morgen, bevor ich in den Bus steige.«


  Also zog sie ihren Schlafanzug an und schlüpfte unter die Decke. Flamme streckte sich genüsslich neben ihr aus.


  »Gute Nacht, Alexia. Und mach dir mal keine Sorgen wegen deines Tagebuchs!«, murmelte er geheimnisvoll.


  KAPITEL FÜNF 


  Oje! Alexia hatte vergessen ihren Wecker zu stellen und am nächsten Morgen musste ihr Flamme über die Nase lecken, damit sie aufwachte.


  »O nein!«, erschrak sie und sah auf die Uhr. »Ich muss mich beeilen, sonst verpass ich den Bus!«


  Sie sprang unter die Dusche, zog sich rasch an und stopfte ihr Tagebuch in den Rucksack. Sie nahm sich fest vor ihren Bericht zu schreiben, sobald sie fünf Minuten Zeit hätte. Dann lief sie aus dem Haus und Flamme heftete sich an ihre Fersen. Genau wie am Vortag kam sie gerade noch rechtzeitig.


  »Es hätte nicht mehr lange gedauert und wir wären ohne dich losgefahren, Alexia«, schimpfte Mrs Stevens.


  Das Mädchen lief vor Scham ganz rot an.


  »Es tut mir leid«, murmelte sie. »Mein Wecker hat nicht geklingelt und –«


  »Und wie üblich hältst du alle anderen auf«, beendete die Lehrerin trocken den Satz.


  Alexia ließ den Kopf hängen. Da sah sie, wie Flamme ihr freundlich zulächelte. Die Anwesenheit des magischen Kätzchens tröstete sie wirklich!


  Alexia und ihre Klasse versammelten sich wieder in der Scheune. Rose hatte alles für Pfannkuchen vorbereitet, die sie gemeinsam mit den Kindern zum Frühstück backen wollte. Sie hatte sogar mehrere Gläser selbst gemachte Marmelade auf den Tisch gestellt, außerdem noch zwei große Honigtöpfe aus den Bienenstöcken des Bauernhofs. Alle aßen mit großem Appetit und die Stimmung war ausgezeichnet. Flamme stibitzte sich ununterbrochen Pfannkuchenstücke von Alexias Teller. Natürlich suchte er sich immer die aus, auf denen am meisten Marmelade war!
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  Was für ein Schleckermaul!, dachte Alexia und unterdrückte ein Lachen. Glücklicherweise sehe nur ich, wie er sich den Bauch so vollschlägt!


  Sie hatte ihr Tagebuch schon ganz vergessen, als Mrs Stevens sich erhob und verkündete: »Jetzt wird es Zeit, dass wir die Hausaufgaben korrigieren, Kinder. Ich komme bei jedem und jeder von euch vorbei. Holt euer Bauernhoftagebuch heraus, bitte.«


  Alexia zuckte zusammen. Sie beugte sich zu Laura hinüber und flüsterte ihr zu: »Vollkatastrophe! Ich hab nichts geschrieben!«


  »Oh! Mist«, antwortete ihre Freundin und war ehrlich betrübt. Ihr eigenes Heft legte sie neben ihre Tasse mit heißer Schokolade.


  Alexia atmete einmal tief durch. Dann entschloss sie sich, alles auf eine Karte zu setzen und ihr Heft einfach im Rucksack zu lassen.
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  »Vielleicht merkt Mrs Stevens es gar nicht!«, hoffte sie.


  Die Lehrerin bat dann einen der Schüler, die zwei Seiten laut vorzulesen, die er geschrieben hatte. Dann wandte sie sich an Laura.


  »Laura, jetzt hören wir dir zu!«, sagte Mrs Stevens erwartungsvoll.


  Das Mädchen räusperte sich nervös. Sie atmete tief ein und las ihr Bauernhoftagebuch dann in einem Zug vor. Am Ende klatschten alle begeistert Beifall.


  »Bravo, Laura!«, gratulierte ihr Mrs Stevens. »Du kannst wirklich gut erzählen!«


  Alexia murrte ein bisschen eifersüchtig: »Hast du gehört, Flamme? So ist es jedes Mal. Laura gelingt einfach immer alles.«


  »Was hast du gesagt?«, fragte die Lehrerin plötzlich.


  Das Mädchen verstummte sofort.


  »Wo ist denn überhaupt dein Tagebuch?«, fragte sie Mrs Stevens.


  »Ich wette, sie hat es vergessen!«, rief Julian.


  Beleidigt errötete Alexia schon wieder. Dann verteidigte sie sich, ohne nachzudenken.


  »Das stimmt nicht, ich hab es nicht vergessen! Es ist bei meinen Sachen in der Umkleide in der Scheune …«


  »Perfekt«, erwiderte die Lehrerin. »In diesem Fall kannst du es ja holen. Wir warten auf dich.«


  KAPITEL SECHS 


  Alexia ging zögerlich zu den Umkleidekabinen. Allerdings holte sie tatsächlich ihr Heft aus dem Rucksack …


  »Oje!«, seufzte sie. »Jetzt muss ich zugeben, dass ich keine Zeit hatte, meine Aufgaben fertig zu machen … Die Lehrerin wird sicher ganz schön sauer sein!«


  »Keine Panik, du wirst nicht bestraft«, versicherte ihr Flamme, der immer noch in der Tasche ihrer Latzhose steckte. »Hab keine Angst und geh zum Tisch zurück!«


  Das kleine Mädchen streichelte ihm liebevoll über den Kopf.


  »Du bist so lieb, Flamme«, sagte sie. »Aber ich bekomme auf jeden Fall Ärger, weißt du.«


  Zurück am Tisch streckte sie Mrs Stevens zitternd das Heft entgegen. Die begann es durchzublättern und Alexia spürte einmal mehr, wie sie rot wurde.


  »Na, das ist ja mal originell!«, rief da die Lehrerin verblüfft über das, was sie gerade entdeckt hatte.


  Sie hielt das Heft aufgeschlagen hoch, um den anderen den Inhalt zu zeigen. Alexia staunte nicht schlecht: Die erste Doppelseite war voller kleiner eingerahmter Zeichnungen. Es war ein Comicstrip ohne Text. Und in jedem Kästchen wurde ein Ereignis des gestrigen Tages beschrieben: Alexia wechselt das Stroh im Hühnerstall, Alexia schiebt die schwere Schubkarre, Alexia füttert die hungrigen Küken. Einige Schüler prusteten vor Lachen.
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  »Danke, Flamme, dein Comic ist super«, flüsterte das Mädchen ihrem unsichtbaren Freund zu. »Es ist wirklich nett, dass du mir helfen wolltest. Aber ich sollte meinen Tag auf dem Bauernhof aufschreiben …«


  Das magische Kätzchen rümpfte das Näschen.


  »Ach! Entschuldige!«, miaute es.


  »Hahaha!«, lachte Julian laut. »Alexia hat geglaubt, wir sind hier im Zeichenunterricht. Sie ist wirklich zu nichts zu gebrauchen!«


  »Und du bist ein neidischer Blödmann!«, schleuderte Laura ihm wütend entgegen. »Ich finde Alexias gezeichnetes Bauernhoftagebuch richtig genial!«


  »Das stimmt, eine schöne Arbeit«, stimmte Mrs Stevens ihr zu. »Ich bin beeindruckt, Alexia. Deine Idee ist ausgezeichnet.«


  Dann blickte sie zu dem spottenden Jungen und fügte hinzu: »Einigen deiner Klassenkameraden würde es übrigens nicht schaden, wenn sie sich an deinem Einfallsreichtum ein Beispiel nehmen würden. Aber du musst trotzdem noch einen Text schreiben, damit ich dich genau wie die anderen benoten kann. Ist Donnerstag in Ordnung für dich?«


  »Ja, Mrs Stevens«, nahm das Mädchen das Angebot eilig an. Sie war überglücklich, der Strafe entronnen zu sein.


  Am folgenden Donnerstag erschien Alexia pünktlich zur Abfahrt des Busses und hatte ihr Tagebuch vollständig in Ordnung. Als sie auf dem Bauernhof ankamen, führte Rose sie in den Obstgarten. Laura und Alexia waren entzückt. Das Wetter war herrlich sonnig und warm – ideal zum Äpfelpflücken! Außerdem füllte Alexia mit Flammes Hilfe schnell ihren Korb bis zum Überlaufen … Er war so voll, dass sowohl Rose als auch Mrs Stevens ihr am Ende bewundernd gratulierten.


  »Bei unserem kleinen Aufenthalt auf dem Bauernhof hast du viel gelernt, Alexia«, lobte ihre Lehrerin. »Du bist viel konzentrierter und weniger ungeschickt. Du kannst wirklich stolz auf dich sein!«


  Das Mädchen nickte. Sie war vor allem auf Flamme stolz! Das grau getigerte Kätzchen war ein guter Freund geworden. Gerade zum Beispiel pflückte er mit ihr zusammen die Äpfel auf ganz zauberhafte Weise: Alexia zeigte ihm einen Apfel. Dann hob er die Pfote und eine Wolke aus unsichtbaren Funken hüllte die Frucht ein, die daraufhin sanft in den Händen des Mädchens landete.


  »Sehr gut, Alexia!«, rief Rose. »Dein Korb ist schon gut gefüllt und die Äpfel sehen wirklich zum Anbeißen aus.«


  Bei diesen Worten sprang Flamme auf den Baum, wo er anfing Faxen zu machen.


  »Ich bin ein echtes Ass im Pflücken, Alexia!«, prahlte er und wagte sich auf einem Ast ganz weit nach vorn.


  Das kleine Mädchen musste sich ein Lachen verkneifen. Er war einfach so drollig!


  Schade, dass Laura ihn nicht sehen kann. Sie hätte auch viel zu lachen!, dachte sie.


  Flamme balancierte wie ein Zirkusartist. Sein Schwanz half ihm das Gleichgewicht zu halten und er fauchte, sobald er einem Vogel begegnete. Er schnitt Grimassen und machte Quatsch, bis er plötzlich mit einer seiner Pfoten abrutschte.
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  KAPITEL SIEBEN 


  Flamme hielt sich nur noch an zwei Krallen über dem Abgrund. Vollkommen verängstigt stieß er ein schrilles Miauen aus. Seine Furcht ließ ihn vergessen, dass er magische Kräfte besaß! Dann verlor er den Halt. Alexia stürzte unter den Baum, um das Kätzchen aufzufangen.


  »Alles gut, ich hab dich!«, flüsterte sie und drückte ihn sich gegen die Brust. Doch dann stolperte sie über den Korb mit den Äpfeln und fiel ins Gras. Glücklicherweise gelang es ihr dabei, sich um die eigene Achse zu drehen, sodass sie auf dem Rücken landete und verhinderte, dass Flamme zu Schaden kam.


  »Au! Ich hab mir den Fuß verstaucht!«, stöhnte sie.


  Julian lachte schon wieder hämisch.


  »Der Tollpatsch ist wieder zurück!«, rief er.


  »He, Alexia, glaubst du, wir sind hier im Sportunterricht?«, legte ein anderer Mitschüler nach.


  Ein paar Schüler mussten laut loslachen. Da ihre Freundin ihr leidtat, riss Laura der Geduldsfaden.


  »Ihr seid echt gemein!«, schimpfte sie. »Könnt ihr Alexia nicht mal in Ruhe lassen? Es war ein Unfall, das hätte jedem passieren können!«


  Dann trat sie besorgt zu ihrer Freundin.


  »Alles in Ordnung, Alexia?«


  Die hatte sich schon hochgerappelt und steuerte hinkend auf eine Bank zu. Beleidigt erwiderte sie trocken: »Na klar, kein Grund, so einen Aufstand zu machen!«


  Laura machte umgehend auf dem Absatz kehrt und lief ohne ein weiteres Wort in die Scheune. Mit Tränen in den Augen setzte sich Alexia auf die Bank.


  O nein, ich habe Laura verletzt, obwohl sie mir nur helfen wollte, dachte sie. Jetzt ist sie zurecht böse auf mich!


  Tatsächlich tat der Fuß Alexia ziemlich weh. Sie hielt sich den Knöchel und biss sich wegen der Schmerzen auf die Lippe. Ihre Klassenkameraden umringten sie fürsorglich. Keiner machte sich mehr lustig über sie, stattdessen sahen sie alle besorgt an. Sogar Julian hielt den Mund … Neben ihr auf der Bank saß Flamme und betrachtete sie mit seinen riesigen smaragdgrünen Augen.
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  »Mensch, Alexia, du hast mich schon wieder gerettet! Du bist wirklich sehr mutig!«, sagte er anerkennend.


  Das kleine Mädchen antwortete nicht. Sie begnügte sich damit, ihn heimlich anzulächeln. Das Kätzchen war unsichtbar, alle hätten sonst geglaubt, dass sie Selbstgespräche führte!


  »Ich kann deine Verletzung heilen, weißt du?«, fuhr Flamme fort. »Vertraust du mir?«


  Alexia zwinkerte ihm zu. Natürlich tat sie das!


  »Ah, toll!«, fügte das Zauberkätzchen hinzu. »Du wirst sehen, gleich geht es dir besser!«


  Dann hob er die Vorderpfoten und kniff die Augen zusammen. Eine Funkenwolke wirbelte um den geschwollenen Knöchel. Für einen Moment wurde der Schmerz noch stärker. Alexia erschauderte, dann begann die Funkenwolke zu flimmern und löste sich schließlich nach und nach vor ihren Augen auf. Der Knöchel war abgeschwollen. Alexia staunte nicht schlecht.
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  »Die Schmerzen sind einfach weg«, flüsterte sie leise. »Danke, Flamme, das ist super!«


  Im selben Moment kam Laura zusammen mit Mrs Stevens und Rose zurück, die einen Erste-Hilfe-Koffer in der Hand hatte.


  »Alles gut, es tut schon gar nicht mehr so weh!«, rief Alexia ihnen entgegen.


  Trotzdem untersuchte Rose den Knöchel des Mädchens. Sie tastete ihn ab, streckte und beugte den Fuß, bat Alexia, aufzustehen und ein paar Schritte zu gehen.


  »Bist du dir sicher, dass dir nichts mehr wehtut, Alexia?«, fragte dann die Lehrerin.


  »Ganz sicher.«


  Mrs Stevens lächelte.


  »In diesem Fall kannst du die Arbeit auf dem Bauernhof fortsetzen, aber ich sage es heute Abend trotzdem deinen Eltern«, fügte sie hinzu. »Wenn du irgendwann im Lauf des Tages wieder Schmerzen hast, gib mir bitte sofort Bescheid. In Ordnung?«


  »In Ordnung!«, versprach Alexia. »Und ich achte auch darauf, das Bein nicht zu sehr zu belasten.«


  Beruhigt ging Mrs Stevens zusammen mit Rose in die Scheune zurück. Alexia wandte sich derweil an Laura.


  »Ich war vorhin nicht nett zu dir«, sagte sie kleinlaut. »Bist du mir böse?«


  Laura schüttelte den Kopf.


  »Nein, überhaupt nicht! Du hast dich einfach aufgeregt, es war ja keine Absicht. Und das Wichtigste ist sowieso, dass du nicht ernsthaft verletzt bist!«


  »Schon, aber ich dachte, du bist weggegangen, weil du wütend warst«, beharrte Alexia.


  »Ich wollte einfach nur Hilfe holen!«, entgegnete das Mädchen.


  »Also vergibst du mir ganz bestimmt? Sind wir immer noch Freundinnen?«


  »Immer noch Freundinnen!«, bestätigte Laura und die beiden umarmten sich fest.


  KAPITEL ACHT 


  Nach einer Unterrichtsstunde über Bienen und die Pflege eines Bienenstocks neigte sich der Arbeitstag auf dem Bauernhof ›Vier Eichen‹ dem Ende zu. Doch bevor sie in den Bus stiegen, mussten Alexia und ihre Mitschüler die Tiere noch für die Nacht in den Stall bringen. Einige kümmerten sich um die Ziegen, andere um die Schafe, wieder andere um die Esel oder die Schweine. Laura und Alexia wurden von Rose mit einer besonderen Aufgabe betraut.


  »Ihr sperrt bitte die Hühner in den Stall. Ich habe gehört, ein Fuchs treibt sich auf dem Gelände herum …«


  Erschrocken hielt Laura sich die Hand vor den Mund.


  »Ein Fuchs?«, wiederholte sie zitternd. »Aber der könnte sie ja auffressen!«


  Rose nickte.


  »Darum müssen wir die Küken und die Hennen gut wegsperren«, sagte sie ernst. »Ihr müsst sorgfältig nachzählen, denn keins von ihnen darf draußen bleiben. Insgesamt sind es zwanzig.«


  »Verstanden!«, rief Alexia entschlossen und auch Laura nickte eifrig.


  Rose wünschte ihnen alles Gute und ging eilig über den Hof, um den anderen Schülern zu helfen.


  Wie vorgesehen brachten die Mädchen die Tiere in den Hühnerstall.


  »Eins, zwei, drei …«, zählte Alexia sorgfältig durch. Dann rief sie: »O nein! Eins fehlt!«


  »Was? Bist du sicher?«, fragte Laura.


  »Ja, es sind nur neunzehn! Das ist ja schrecklich! Was machen wir denn jetzt?«


  »Erst zählen wir noch mal nach, vielleicht hast du dich ja einfach verzählt«, schlug ihre Freundin vor. »Eins, zwei, drei …«


  »… siebzehn, achtzehn und neunzehn«, schloss Alexia. »Siehst du? Eins fehlt.«


  Beunruhigt nickte Laura.


  »Ja, eine Junghenne fehlt«, murmelte sie. »Vorhin habe ich vier von ihnen zwischen den Küken gesehen. Jetzt sind es nur noch drei.«


  »Wir müssen sie sofort wiederfinden!«, rief Alexia. »Bald geht die Sonne unter, dann ist es zu spät.«


  Sie seufzte. »Aber wo sollen wir die Ausreißerin denn suchen? Es gibt so viele mögliche Verstecke auf dem Bauernhof … Es ist, als müssten wir eine Nadel im Heuhaufen finden!«


  »Gib nicht von vornherein auf, Alexia!«, miaute Flamme. »Man darf im Leben nie die Hoffnung verlieren. Ich habe auch schon einen Plan!«


  Neugierig zog das Mädchen die Stirn kraus.


  Das Kätzchen fuhr fort: »Untersuche gründlich den Hof und sag mir Bescheid, sobald du dort Hühnerspuren entdeckst.«


  Alexia fand diese Idee lächerlich. Natürlich würde sie Spuren finden! Sie entschied jedoch es zu versuchen und trat aus dem Hühnerstall, den Blick fest auf den schlammigen Boden gerichtet. Wie sie es sich gedacht hatte, waren die Hennen, der Hahn und die Küken überall herumgetrippelt. Sie entdeckte sogar einige Wurmlöcher.


  »Es gibt hier Tausende von Spuren«, murrte Alexia. »Das hat doch keinen Sinn. Niemand kann herausfinden, ob sie zu der fehlenden Henne gehören!«


  »Die Magie kann alles«, widersprach Flamme.


  Er hob bedächtig eine Pfote. Umgehend ging ein Funkenregen auf den Hof nieder. Ein Schleier aus winzigen Sternchen erhellte schließlich eine ganz bestimmte Spur. Sie begann am Hühnerstall und führte zum benachbarten Feld.


  »Da sind Spuren unserer Henne!«, verkündete Flamme. »Folge ihnen, Alexia!«
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  »Zuerst rufe ich Laura!«, erwiderte das Mädchen überglücklich.


  Ihre Freundin lief herbei.


  »Hast du die Henne schon gefunden?«, fragte sie aufgeregt.


  »Ich habe ihre Spur gefunden«, flüsterte Alexia. »Sie führt nach dort drüben.«


  Sie zeigte in Richtung Feld. Doch Laura zog skeptisch eine Augenbraue hoch.


  »Woher weißt du denn, dass das ihre Spuren sind?«, staunte sie.


  »Meine Intuition trügt mich nie!«, antwortete Alexia und zwinkerte Flamme verschwörerisch zu.


  Das Zauberkätzchen führte den Suchtrupp an. Alexia folgte ihm auf dem Fuße, und Laura, die Flamme ja nicht sehen konnte, kam direkt hinter Alexia. Bald überquerten sie das Feld. Die Spuren führten zu der dichten Hecke, die es umgab.


  »Die Henne!«, rief Laura in diesem Moment, als sie das Tier neben drei hübschen Eiern herumstaksen sah. Die werdende Mutter sah sehr stolz aus.
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  »Na, so was, sie hat unter der Hecke Eier gelegt!«, sagte Alexia ganz entzückt von ihrer Entdeckung. »Schnell, wir müssen Rose Bescheid geben, sie wird sich so freuen. Ich kann es kaum erwarten, ihr das zu erzählen!«


  Als das ausgebüxte Junghuhn wieder sicher im Stall untergebracht war, stiegen die beiden Freundinnen erleichtert in den Bus.


  KAPITEL NEUN 


  Zu Hause angekommen, aß Alexia schnell zu Abend und zog sich dann in ihr Zimmer zurück, denn sie konnte es kaum erwarten, sich wieder ihrem Bauernhoftagebuch zu widmen. Das Abenteuer mit der Henne, die sich verlaufen hatte, wäre wunderbar zu erzählen! Voller Begeisterung legte Alexia los und füllte tatsächlich zwei ganze Seiten mit ihren Erlebnissen auf dem Bauernhof ›Vier Eichen‹. Als ihr kein guter Schluss einfallen wollte, schweiften ihre Gedanken ab. Also verschwand allmählich auch die Inspiration.


  »Du hast doch schon eine ganze Menge zu Papier gebracht!«, sagte Flamme da. »Für heute Abend ist es genug. Du kannst es ja morgen zu Ende schreiben.«
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  »Unmöglich!«, widersprach ihm seine Freundin. »Morgen ist doch schon der letzte Tag auf dem Bauernhof. Ich möchte Rose mein Tagebuch zeigen. Außerdem gibt es einen Preis für den besten Text!«


  »In diesem Fall kann ich meine Magie benutzen, um die Geschichte für dich zu beenden«, schlug das Kätzchen vor.


  »Das ist lieb, aber nein, danke. Ich will doch lernen selbst klarzukommen.«


  »Da hast du auch wieder recht!«, stimmte Flamme ihr zufrieden zu. »Aber klarkommen heißt immer auch, um Hilfe zu bitten. Oft ist die sehr wertvoll! Du solltest deine Mitschüler um Ideen bitten, wie du deine Geschichte abschließen kannst …«


  »Auf gar keinen Fall!«, rief das Mädchen. »Sie haben sich auf dem Bauernhof schon genug über mich lustig gemacht!«


  Flamme maunzte ganz leise. Natürlich verstand er Alexias Standpunkt.


  »Und Laura?«, schlug er deshalb vor. »Sie ist doch deine Freundin. Ihr versteht euch so gut, sie hilft dir sicher gerne! Außerdem ist sie super organisiert.«


  »Das ist eine grandiose Idee!«, rief Alexia. »Ich ruf sie gleich an!«


  Doch es dauerte eine Stunde, bis sie es tat. So lange brauchte sie, um das schnurlose Telefon wiederzufinden, das sie unter einem Kissen hatte liegen lassen. Dann musste sie noch schnell ins Wohnzimmer, um Lauras Nummer im Computer nachzuschauen, denn sie hatte sie aus Versehen gelöscht …


  »Hallo, Laura? Ich bin’s, Alexia. Ich würde dich gern –«


  Schüchtern stockte sie. Flamme sprang sofort ein.


  »Mach schon, was hast du zu verlieren? Laura ist doch deine Freundin!«


  Das Mädchen nickte, atmete einmal tief durch und platzte dann ohne Pause heraus: »Ich würde dich gern fragen, ob du mir dabei helfen magst, mein Bauernhoftagebuch fertig zu schreiben?«


  Am anderen Ende der Leitung musste Laura lachen.


  »Natürlich, Alexia! Ich wollte dich sowieso heute Abend zu mir einladen. Aber zuerst müssen meine Eltern bei deinen um Erlaubnis fragen. Einverstanden?«


  »Natürlich! Danke!«


  Alexia legte lächelnd auf. Sie freute sich schon darauf, den Abend mit ihrer Freundin zu verbringen. Schließlich hörte sie das Telefon klingeln. Fünf Minuten später kamen ihre Eltern zu ihr und boten ihr an sie zu Laura zu fahren. Was für ein wunderbarer Abend! Alexia hatte viel Spaß mit ihrer Freundin gehabt. Und auch mit Flamme! Außerdem hatten Lauras Tipps dazu geführt, dass sie ganz leicht ein Ende für ihre Geschichte gefunden hatte … genau wie von dem Zauberkätzchen vorausgesagt!
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  Ich habe wirklich Glück, dass ich mich auf Flamme verlassen kann, dachte Alexia. Er hat immer eine Lösung für meine Probleme!


  Als sie mit ihren Hausaufgaben fertig waren, schauten sich die Freundinnen zusammen eine Folge ihrer Lieblingsserie an. Dann klingelten Alexias Eltern schon an der Tür und sie verabschiedete sich von Laura, bevor sie ins Auto stieg.


  »Bist du mit deinem Tagebuch fertig geworden, Alexia?«, fragte sie ihr Vater.


  »Ja, wir waren sehr fleißig«, antwortete sie stolz. »Und dann hatten wir sogar noch Zeit, eine Serie anzuschauen.«


  »Also hast du bestimmt viel Spaß gehabt«, freute sich ihre Mutter. »Das ist doch schön!«


  Wieder zu Hause angekommen, runzelte Alexia die Stirn, denn vor dem Haus fanden sie einfach keinen Parkplatz. Ihre Mutter entschied also, den Wagen hundert Meter weiter am Park abzustellen.


  »Nicht schlimm, dann laufen wir einfach ein Stück!«, sagte Mr Clark.


  Sie stiegen aus und gingen hintereinander die enge Straße hinunter. Es war schon dunkel, und der Mond stand hoch am Himmel.


  »Kommst du, Alexia?«


  »Ja, Mum, keine Sorge!«


  Doch das Mädchen ging ein Stück weiter hinten und wurde immer langsamer, während Flamme neben ihr hertappte. Fröhlich atmete er die Nachtluft ein. Auch Alexia genoss die frische Luft und wollte die Gelegenheit nutzen, in Ruhe mit Flamme durch die Nacht zu spazieren. Als sie am Tor des Parks vorbeikamen, das immer noch offen stand, bemerkten sie auf einmal zwei bedrohliche Gestalten hinter einer Hecke. Außerdem hörten sie sie knurren: »Der Prinz ist hier, das kann ich spüren!«


  »Perfekt, wir nehmen ihn gefangen!«


  Alexia zuckte zusammen. Sie hielt nach ihren Eltern Ausschau, doch die waren nirgends mehr zu sehen. Sie waren wohl schon um die Straßenecke gebogen.


  »O nein, Onkel Obsidians Spione haben mich tatsächlich aufgespürt!«, maunzte das Zauberkätzchen ängstlich.


  Kurz entschlossen schnappte sich das Mädchen eine Handvoll Kieselsteine und warf sie durch das einen Spaltbreit geöffnete Tor, um die grausamen Löwen auf diese Weise einen Moment abzulenken. Flamme nutzte die Chance, um sich in Sicherheit zu bringen. Sie holte ihn dann am Ende der Straße wieder ein und sie betraten zusammen das Haus.


  Alexias Mutter wartete an der Tür auf sie. Uff! Sie waren in Sicherheit!


  Dann sagte Alexia ihren Eltern Gute Nacht und ging nach oben in ihr Zimmer. Dort steckte sie Flamme unter die Bettdecke, schloss dann die Fensterläden, schob ihren Schreibtisch vors Fenster und wachte zärtlich über den Schlaf des Zauberkätzchens.


  KAPITEL ZEHN 


  Der letzte Tag auf dem Bauernhof ›Vier Eichen‹! Alexia hatte es schon wieder geschafft, pünktlich am Bus anzukommen. Sie war extra früher aufgestanden, um sicherzustellen, dass die bösen Löwen Flamme nicht auf der Straße auflauerten.


  »Heute arbeitet niemand!«, erklärte Rose im Unterricht. »Alle Aufgaben sind erledigt, darum machen wir heute ein Lagerfeuer und grillen gemeinsam!«


  »Aber bevor wir es uns am Feuer gemütlich machen, gebt ihr eure Tagebücher Rose, damit sie eure Texte lesen kann«, fügte die Lehrerin noch schnell hinzu.


  Laura und Alexia zwinkerten sich komplizenhaft zu.


  
    [image: ]

  


  »Ich hoffe, dass eine von uns beiden gewinnt!«, murmelte Laura.


  Als alle Schüler der Bäuerin ihre Hefte übergeben hatten, klatschte diese in die Hände und rief: »Ich habe eine letzte Neuigkeit für euch, Kinder! Ich habe mich entschlossen ein spezielles Programm mit dem Namen »Nimm ein Huhn bei dir auf« einzurichten. Diejenigen, die sich dafür interessieren, können sich bei mir melden. Es geht darum, ein oder mehrere Hühner bei sich zu beherbergen und sich um sie zu kümmern. Die Freiwilligen dürfen sich die Ausrüstung dafür auf dem Bauernhof ausleihen, auch Säcke mit Korn.«


  Sofort klatschte Alexia mit glänzenden Augen in die Hände.


  »Toll! Ich wollte doch sowieso Hühner zu Hause halten!«


  »Darf ich dir dabei helfen?«, fragte Laura.


  »Natürlich!«, antwortete Alexia, ohne zu zögern. »Es wäre doch super, die Eier gemeinsam einzusammeln!«


  Da bemerkte Alexia, wie sich Flamme ganz plötzlich versteifte.


  »Der Augenblick des Abschieds ist gekommen, Alexia!«, flüsterte er voller Bedauern.


  Dann schoss er pfeilschnell hinter die Scheune.


  Das Mädchen lief ihm nach und rief: »Ich bin gleich wieder da, Laura! Ich habe was im Bus vergessen. Halt mir einen Platz am Lagerfeuer frei, okay?«


  Kurze Zeit später holte Alexia Flamme auf der anderen Seite der Scheune ein. Ein heller magischer Blitz zerriss die Luft und das Kätzchen verwandelte sich in einen majestätischen weißen Löwen zurück.


  Er ist so schön!, dachte das Mädchen und bestaunte ihn.


  Ein alter, weise aussehender Löwe erschien an seiner Seite.


  »Zirrus, mein treuer Berater!«, rief Flamme froh.


  »Was für eine Freude, wieder vereint zu sein, mein Prinz!«, erwiderte der Löwe mit dem grauen Fell. »Doch deine Feinde sind dir dicht auf den Fersen. Du musst so schnell wie möglich in dein Königreich zurück!«


  Schweren Herzens trat Alexia zu ihm.


  »Ist es so weit, Flamme, musst du jetzt wirklich gehen?«


  »Leider«, bestätigte der königliche Löwe. »Aber du bist eine großartige Freundin. Sobald ich meinen Thron zurückerobert habe, besuche ich dich und in der Zwischenzeit werde ich oft an dich denken!«


  »Ich auch an dich!«, murmelte das Mädchen mit tränenerstickter Stimme. »Danke für alles!«


  Schluchzend warf sie sich ihm an den Hals. Dann knisterten helle Funken über das Fell des weißen Löwen und zusammen mit Zirrus verschwand er …


  »Auf Wiedersehen, Flamme!«, sagte Alexia leise.


  »Auf Wiedersehen, Alexia!«, antwortete die Stimme ihres Freundes. »Pass gut auf dich auf!«


  Eine bleierne Stille senkte sich plötzlich über die Scheune. Alexia ging traurig wieder zurück, als Laura ihr entgegengelaufen kam.


  »Alexia, da bist du ja endlich!«, rief sie ganz außer Atem. »Du hast die Preiszeremonie für das beste Bauernhoftagebuch verpasst. Du hast gewonnen!«


  »Ich?«, wiederholte Alexia ebenso erstaunt wie glücklich.


  »Ja, du! Gratuliere!«


  Voller Stolz lächelte Alexia. Flamme wäre so froh gewesen!


  »Weißt du, Laura, ohne deine Hilfe hätte ich das nie geschafft«, sagte sie dann. »Also gehört der Preis irgendwie auch dir!«


  Und Flamme, dachte sie noch.


  Laura nickte.


  »Apropos Hilfe, ich wollte dich noch um einen Gefallen bitten, Alexia. Würdest du vielleicht die Matheaufgaben mit mir zusammen machen? Ich bin vollkommen unfähig, es ist eine Katastrophe!«


  Alexia konnte es nicht fassen. Sie hatte geglaubt, Laura wäre überall begabt!


  »Sehr gern!«, antwortete sie eilig ihrer Freundin. »Du hilfst mir beim Schreiben und ich helfe dir in Mathe. Wir werden ein Megateam!«


  »Hurra!«, freute sich Laura.


  »In Mathe kenne ich mich aus«, fuhr Alexia fort. »Wenigstens etwas, das ich kann!«


  »Das ist doch Unsinn!«, widersprach ihr ihre Freundin und musste lachen. »Es gibt noch mindestens eine andere Sache, in der du super bist.«


  »Ach ja?«, stammelte Alexia neugierig. »Und was soll das sein?«


  »Na, das ist doch klar, in Freundschaft natürlich!«, erwiderte Laura grinsend.


  Alexia errötete vor Glück, als sie begriff, wie recht ihre beste Freundin hatte. Arm in Arm gingen sie zurück zu ihren Klassenkameraden und setzten sich ans warme Lagerfeuer. Flamme war in sein Königreich zurückgekehrt, doch sie war darüber inzwischen gar nicht mehr traurig. Schließlich hatte das Zauberkätzchen sie sich als Freundin ausgesucht und gemeinsam hatten sie gerade ein faszinierendes Abenteuer erlebt … Und diese wunderbare Erinnerung würde ihr für immer bleiben!
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  LESEPROBE


  »Wahnsinn, dass ich endlich hier bin!«, sagte Kara Parkes aufgeregt. »Ich habe mich schon so lange auf das Ferienlager gefreut!« Sie umarmte ihre Eltern zum Abschied.


  »Hab eine tolle Zeit. Ich hoffe, du findest viele Freunde«, lächelte Mrs Parkes. »Und mach dir nicht so viele Sorgen wegen Amber.«


  Amber war Karas Pony. Vor Kurzem war Kara mit ihr ausgeritten, als ein Fuchs ihren Weg gequert hatte. Amber hatte sich erschrocken und war gestiegen. Kara wurde abgeworfen, war aber nicht verletzt worden. Aber Amber hatte sich das Bein gezerrt.
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    »Okay, Mum«, antwortete Kara. Doch sie fühlte sich schuldig, weil sie Amber alleingelassen hatte. Ihr Dad schien ihre Gedanken zu erraten. »Wir werden uns gut um Amber kümmern. Und du kümmerst dich darum, Spaß zu haben«, sagte er und wuschelte seiner Tochter durch die langen sandfarbenen Haare.

  


  Kara lächelte. »Danke, Dad. Kannst du sie jeden Tag von mir umarmen? Und sag Bescheid, was der Tierarzt zu ihrem Bein sagt, okay?«


  »Na klar«, versprach ihr Vater.


  Kara winkte ihren Eltern nach, als sie ins Auto stiegen und die steile Straße hinunterfuhren. »Tschüs! Bis in zwei Wochen!«, rief sie.


  Die vorüberziehenden Wolken warfen ihre Schatten auf die Hügel der Kerry Mountains. Als das Auto ihrer Eltern nicht mehr zu sehen war, drehte Kara sich um und ging auf das Haus zu, über dessen Tür ein Schild mit der Aufschrift Abenteuer-Feriencamp hing. Sie stieg die Treppe hinauf zu den Schlafräumen der Mädchen. Von oben waren Stimmen und Gelächter zu hören.


  Kara blieb kurz stehen. Sie war vorher schon herumgeführt worden und versuchte sich nun an den Weg zu erinnern. Als sie fast bei den Schlafräumen war, kam ihr ein Mädchen entgegengerannt. Sie war klein und dünn, hatte seidige blonde Haare und ein hübsches Gesicht. »Bist du auch bei den Amseln?«, fragte sie.


  Kara nickte. Sie erinnerte sich noch gut an den Moment, als sie aufgeregt den Brief vom Abenteuercamp aufgerissen und gelesen hatte, in welchem Schlafraum sie sein würde.


  »Ich auch. Hier schlafen wir, glaube ich.« Das Mädchen stieß die nächste Tür auf. »Los, komm mit rein! Ich bin übrigens Felicity.«


  »Hi … äh … ich bin Kara«, sagte Kara etwas verwirrt. Felicity hatte sie praktisch ins Zimmer gezerrt. »Warum hast du es so eilig?«


  »Na, willst du etwa nicht, dass wir die besten Betten kriegen?« Felicity lief durch den Raum und warf sich auf eines der Betten am Fenster. »Das ist meins. Du kannst das daneben haben.«


  Kara sah sich im Zimmer um, in dem drei gleiche Betten und drei Kommoden standen. Der bunte Teppich passte zu den Vorhängen und in einer Ecke stand ein gemütlicher Sessel mit Patchwork-Kissen. Auf dem Teppich lagen drei Koffer. Karas Koffer, den ihr Dad vorhin in das Zimmer hineingetragen hatte, war der unterste.


  Kara ging zu dem Bett, das quer zu den anderen an der Wand stand. »Ich glaube, ich nehme lieber dieses hier«, beschloss sie und setzte sich darauf.
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  »Wie du willst«, murmelte Felicity und warf ihre langen Haare zurück. Sie hüpfte vom Bett und öffnete ihren Koffer.


  »Schön, dass ihr euch schon einrichtet«, rief eine fröhliche Stimme vom Flur aus.


  Kara erblickte eine große Frau mit braunen Locken und einem tomatenroten T-Shirt mit der Aufschrift Abenteuercamp. Es war Miss Cross, die im Camp für die Ausflüge zuständig war. 


  Miss Cross lächelte. »Ich bringe euch eure neue Mitbewohnerin vorbei – sie hatte sich verlaufen. Hier geht’s rein«, sagte sie zu jemandem, der hinter ihr stand. »Du bist mit Kara und Felicity in einem Zimmer.«


  Ein ziemlich großes, kräftiges Mädchen trat ins Zimmer. Sie schaute zu Boden.


  »Das ist Cherry Bradford«, verkündete Miss Cross. »Ihr werdet euch sicher schnell anfreunden. Denkt daran, zum Tee nach unten zu kommen, wenn die Glocke läutet. Bis später!«


  »Cherry!«, rief Felicity, sobald Miss Cross das Zimmer verlassen hatte. »Was für ein bescheuerter Name. Wie alt bist du?«, fragte sie misstrauisch. »Das Camp ist nur für Kinder bis zwölf.«


  Cherry scharrte mit den Füßen und wurde rot. »Ich bin zehndreiviertel. Mum sagt, ich bin groß für mein Alter.«


  Kara lächelte Cherry an und wünschte, Felicity würde endlich den Mund halten. »Dein Name ist wirklich ungewöhnlich«, sagte sie. »Den vergisst man nicht so schnell.«


  Cherry warf Kara einen dankbaren Blick zu. »Meine Mum hatte in ihrer Schwangerschaft immer Lust auf Kirschen. Deshalb nannte sie mich Cherry«, erzählte sie leise.


  »Hätte schlimmer sein können«, entgegnete Kara. »Sei froh, dass sie nicht verrückt nach Ananas war!«


  Cherry kniff die Augen zusammen und lachte. Kara stimmte ein.


  »Versteh ich nicht. Was ist daran so komisch?«, fragte Felicity.


  »Dann würde Cherry jetzt Ananas heißen!« Kara musste noch mehr lachen.


  Felicity sah sie verständnislos an. »Das ist doch Quatsch. Ich glaube, ihr macht euch über mich lustig. Ich bin zum ersten Mal von zu Hause weg, also solltet ihr nett zu mir sein, anstatt mich zu ärgern!«
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  Überrascht sah Kara, dass Felicity Tränen in den Augen hatte. Sie beschloss zu versuchen, sie zu mögen, auch wenn sie sich wie eine verwöhnte Vierjährige benahm. »Wir wollten dich nicht ärgern, ehrlich nicht«, versicherte sie.


  »Nein, das stimmt«, sagte Cherry. Sie fischte einen Schokoriegel aus ihrer Jeansjacke und brach ihn in drei Stücke. Dann gab sie Kara und Felicity je eins davon.


  »Danke«, sagte Kara und fing an zu kauen.


  Felicity gab Cherry ihr Stück zurück. »Ich esse keine Süßigkeiten«, schniefte sie. »Das ist schlecht für die Zähne. Außerdem ist es hier gar nicht erlaubt, Essen in den Zimmern zu haben.«


  Cherry stopfte sich Felicitys Stück in den Mund und hielt die leeren Hände hoch. »Jetzt habe ich ja kein Essen mehr. Oder?«


  Kara verkniff sich ein Grinsen.


  Felicity warf beiden einen misstrauischen Blick zu und wandte sich dann wieder ihrem Koffer zu. Sie packte einen kleinen abgewetzten Teddy aus und drückte ihn an sich. »Keine von euch fasst Marvin an!«, warnte sie und lehnte den Teddy gegen ihr Kissen. »Ich hatte ihn schon als Baby und ich kann ohne ihn nicht einschlafen.«


  In diesem Moment klingelte es irgendwo im Gebäude.


  »Essen!« Felicity sprang vom Bett und rannte zur Tür. »Los, kommt mit!«


  Cherry blieb in der offenen Tür stehen. »Sollten wir nicht auf Kara …«


  »Ich komme sofort«, unterbrach Kara sie. »Ich zieh nur schnell meine Turnschuhe an.«


  »Sie kann nachkommen. Los!«, drängte Felicity und zerrte Cherry hinter sich her.


  Kara seufzte und überlegte, wie sie mit Felicitys Bestimmerei zurechtkommen sollte.


  Sie fischte ihre Turnschuhe aus dem Koffer und setzte sich neben ihr Bett auf den Teppich, um die Sandalen auszuziehen.


  Da wurde das Zimmer plötzlich von einem grellen Blitz erleuchtet. »Uh!« Kara schnappte nach Luft und war einen Moment lang geblendet.


  Aus der Richtung des Sessels in der Ecke kam ein elektrisches Knistern. Kara blinzelte und spähte vorsichtig zum Sessel. Auf dem Kissen saß ein winziges, flauschig weißes Kätzchen mit vier schwarzen Pfötchen. In seinem weichen Fell schienen Hunderte von kleinen Funken schwach zu glühen.


  Kara verzog verwirrt das Gesicht. Sie hatte gar nicht mitbekommen, dass Felicity oder Cherry noch ein Kuscheltier mitgebracht hatten.


  »Wow! Du siehst aus wie ein echtes Kätzchen!«, sagte sie staunend. »Woher kommst du denn?« Sie stand auf.


  Das Kätzchen blinzelte sie mit verschreckten smaragdgrünen Augen an. »Ich komme von weit her. Kannst du mir helfen, mich zu verstecken?«, miaute es.
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